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Schwere ASwehrkampse im Schneesturm
DerftSrkle Angriffe der Bolschewisten im Süden der Ostfront

Alles für die Front,
La » deutsche Volk steht gegenwärtig im Zeichen der totalen

Dtobilisierung aller Kräfte der deutschen Heimat . Die Aufrufs-
mrd Verordnungen über die Meldepflicht von Frauen und Mau¬
sern und die Stillegung aller nicht kriegswichtigen Betriebe
striegeln sich in zahllosen Gespächen wider , die den Anteil des
Einzelnen und die Art und die Wege seines Einsatzes behan¬deln . Daß sich in einem solchen wichtigen Augenblick auch die
Reichsleiter , Gauleiter und Verbändeführer der Partei zu einer
Tagung zusammenfanden und diese eindrucksvollen Ausklang
« hielt , zeigt nur , daß die gewaltige Energieanspannung , zu der
unsere ganze Nation ausholt , nicht die geringste Verzögerung« fährt . Wenn die Männer , die dem Führer schon so oft in
Mtscheidenden und dramatisch zugespitzten Augenblicken des
« ampfeinsatzes der Partei als treueste Gefolgsmänner gegen-
Rberstanden, heute erneut Aufgaben übernehmen , die ein HLcst-« aß von Leistungswillen und geistiger und moralischer An-
waunung verlangen , so darf eine solche Tatsache als Bürgschaft
pir die Entschiedenheit gewertet werden , mit der unsere ganzeRatio « sich heute rückhaltlos in den Dienst der Front stellt. Es
Ist ausgeschlossen , daß diesmal wieder , wie es früher bisweilen
st» dramatischen Augenblicken der deutschen Geschichte der Fallwar , die höchsten und kraftvollsten Willensanstrengungen un¬
seres Volkes gewissermaßen ins Leere verlausen . Der konzen¬trierte Einsatz der Parteiführerschaft gibt vielmehr die Earan-
ve dafür , daß die Totalmobilmachung ohne jede bürokratische
Hemmnisse mit nationalsozialistischem Elan zur Durchführungkommt. Die Arbeitstagung und der Appell stand deshalb auch
nicht im Zeichen irgendwelcher Sorgen , daß das befohlene Ziel«icht erreicht werden könnte. Vielmehr leuchtete durch alle Be¬
kundungen ebenso wie durch die Vorträge und Erörterungen
der unbedingte Glaube an den deutschen Sieg hindurch. Er ist
der unerschöpfliche Kraftquell , aus dem wir uns nähren und
der uns auch im Sturm und im Ernst der täglichen schweren
Kämpfe nicht erzittern läßt . Vorbild ist uns darin der Führer,der fern von der Heimat in seinem Hauptquartier mit aller
seiner Kraft die Anforderungen der Stunde erfüllt und durchdie harte Energie seines Willens auch dann immer wieder
«ine« Ausweg bahnt , wenn der Druck des Feindes schwer lastetmrd die deutschen Fronten Höhepunkte der große . Zerreißprobedes Schicksals erleben.

Gerade angesichts der Führertagung der Partei darf einmal
Lrkannt werden , wie wesentlich günstiger die heutige Zusam¬
menfassung unserer Nation im Entscheidung s-
ckampf um Sein oder Nichtsein ist als in den früheren Kämpfen
unseres Reiches Auch die größten Deutschen der Vergangenheit
hattet » bei ihrer Rückwirkung auf das Volk vielfach mit Schwie¬
rigkeiten zu kämpfen, die einfach aus dem Fehlen einer wirk¬
lich straff durchorganisierten und bis in die letzten Dörfer hin¬
ein einsatzbereiten politischen Führerschaft hervorgingen . Sie
hatten sich mit Gegenströmungen herumzuplagen oder über
Ouerköpfe zu ärgern , die aus dem alten deutschen Jndividuali-
tötsfimmel heraus mit ihrem Dickkopf auch dann gegen die
Wände rannten , wenn es einzig und allein daraufankam , Hal¬
tung zu bewahren und die geschlossene Einheit des nationalen
Lebens nicht zu stören. Diese Ueberreste vergangener Geschichts¬
epochen find in dem Deutschland Adolf Hitlers gerade durchdie nationalsozialistische Partei überwunden worden . 2n ihr
konzentrieren sich alle jene Energien , die sonst neben dem mili¬
tärischen und wirtschaftlichen Einsatz oft gegeneinander oder
nebeneinander verliefen . Wo irgendwo besondere Aufgaben auf¬
tauchen, der Luftschutz , zusätzliche Leistungen verlangt , Jugend
«ü>er Alter , Frauen oder noch nicht voll erfaßte Männer zurArbeit für den Krieg herangezogen werden sollen , überall ist
die Partei das aktive Mittelglied , das mit einem Höchstmaßvo» ganz im Stillen geleisterter Arbeit erforderliche Wirkungen
sicherstem . Es hat deshalb einen berechtigten und hohen Sinn,
wenn gerade jetzt die Höchstverantwortlichen der Partei vor dem
ganzen Volke sichtbar ihre eigene harte und unerschütterliche
Einsatzbereitschaft gegenüber den kommenden großen Aufgaben
betonten und dem Führer noch einmal im Namen der ganzenRatton den Schwur ablegten , daß das Geforderte geschafftwird. Damit ist ein Energieaufwand verbürgt , der durch keinen
Windstoß von Ost oder West umzuwerfen ist. Die Front weiß,
daß die Waffen , die sie für den Endsieg benötigt , im entschei¬
denden Augenblick auch richtig und qualitativ vorbildlich zurStelle sein werden . Die Heimat aber empfindet sich als ein
Glied in einem lebendigen Organismus , der nur von dem ein¬
zigen Gedanken beseelt ist : Sieg um jeden Preis . Dieses Be¬
wußtsein muß sich in den nächsten Wochen und Monaten in
jedem von uns zu einer festen Siegesentschlossenheit verdichten.Dann werden wir die Gegner auch zwingen und zugleich als
Nation jenen echten Sozialismus bewähren , der dem wütenden
Rasen des menschen - -und kulturvernichtenden Bo . ewismus
turmhoch überlegen ist.

Wieder britische Flieger über der SchweizDNV Ver«, 9. Februar . Wie die Schweizerische Depesche»agentur meldet , ist angesichts der Verletzung des schweizerischenLuftraumes durch einige englische Flugzeuge in der Nacht zu«ö. Februar der schweizerische Gesandte in London beauftragtworden , die erforderliche Verwahrung einzulegen.Eine weitere amtliche Mitteilung besagt, daß auch in d« !Nacht zum 9 . Februar vereinzelte Flugzeuge „unbekannter Ra¬tionalität " das Gebiet der Freiberge in großer Höhe überflogen >haben . In Bern sowie in verschiedenen Ortschaften des Jura ist Ialarmiert worden . ' !

DNV Berlin , 9 . Februar . Im Süden der Ostfront standen dn
deutschen Truppen am Montag in erbitterten Abwehr¬kämpfen gegen die mit starken Kräften und an den Schwer¬punkten noch heftiger als bisher angreifenden Bolschewisten.Im Gebiet des unteren Kuban brachen die Vorstoß«größerer feindlicher Verbände im Sperrfeuer oder im Gegenstoßunter hohen Verlusten für die Sowjets Zusammen. Bei einemoieser energischen Gegenstöße vernichteten Teile einer Jäger-Division die Masse der sie angreifenden Bolschewisten , die andieser Stelle allein über 1000 Gefallene und zahlreiche Gefan¬gene verloren.

Am unteren Don und im gesamten Donezgebiet ver-aärkten sich die Angriffe der Sowjets . Heftige Schneestürme undstarke Verwehungen erschwerten insbesondere am oberen DonezLie Kampfhandlungen . Nach schweren Artillerieduellen wurdendie zahlreichen Vorstöße von unseren Truppen abgeschlagen oderin der Tiefe des Kampffeldes aufgefangen . Mehrfach gingenunsere Kampfgruppen zu Gegenangriffen über , bei denen derFeind erhebliche Verluste an Menschen, Panzern und Waffenerlitt.
Wie die Bolschewisten ihre Geländegewinne bezahlen muffen,zeigt die Meldung der im Wehrmachtbericht vom 6 . Februar ge¬nannten 5. Panzer -Division. Diese vernichtete oder erbeutete beiden harten Kämpfen im Dsn -Donez-Eebiet innerhalb einesMonats 236 Panzer , 59 Geschütze, 226 Panzerabwehrkanonen,298 Maschinengewehre und Granatwerfer , 68 Panzerbüchsen,127 Lastkraftwagen und daneben eine große Zahl von Hand¬feuerwaffen , Gespannen und anderem Kriegsmaterial . Außer¬dem wurden über 2700 Gefangene eingebracht. Ein Vielfachesder Eefangenenzahl verlor der Feind besonders in den erbit¬terten Straßen - und Häuserkämpfen an Totenund Verwundeten.
Bei den schweren Abwehrkämpfen in diesem Kampfgebiet habensich an der Seite unserer Grenadiere auch ungarischeTrup-peu auLurkerud -aelchbroeu . Der Feind h Ate an einer Stelle

DNV Berlin , 9. Februar . Südöstlich Toropez begannen unsereTruppen am 30. Januar eine Unternehmung gegen etwa 3000Mann starke bolschewistische Gruppen , die sich dicht hinter der
Front in undurchdringlichem Waldgelände festgesetzt hatten . Ver¬
sprengte aus der Kesselschlacht, die hier vom 25 . November bis
15. Dezember stattfand , verstärkt von Banditen und kleinen
Trupps von Fallschirmspringern , hatten sich in den tief ver¬
schneiten Urwäldern auf einen Raum von etwa 15 zu 25 Kilo¬
meter Ausdehnung mit Minenfeldern und Baumverhauen ver¬
schanzt und alle Vorbereitungen für einen langwierigen
Bandenkrieg getroffen . Viele Frauen und Kinder aus den
Walddörfern waren zur Mithilfe an den Befestigungsarbeitengepreßt , so daß aus den Resten einer ' alten Vunkerlinie , aus
zahlreichen Blockhäusern und Erdbunkern ein vollständiges Stel¬
lungssystem mit Kampfanlagen aller Art , eingebauten schwerenWaffen , Funkstationen , Küchen , Magazinen und Werkstätten ent¬
standen war . Sogar ein kleiner Flugplatz war vorhanden.

Nachdem in den letzten Januartagen das ganze Gebiet ein¬
gekesselt worden war , gingen unsere Truppen von Osten he»zum Angriff vor. Die unübersichtlichen Wälder , die hohenSchneeverwehungen und das wegelose Gelände erschwerten das
Vordringen unserer Soldaten . Zunächst kamen sie nur allmäh¬lich in Eefechtsberiihrung mit den Bolschewisten, dndas Vorröcken unserer Verbände durch Minenriegel zu verzögernsuchten . In den folgenden Tagen gelang es aber , immer größer«Teilkräfte zum Kampf zu stellen, weil die Spuren , die der Feindim frisch gefallenen Schnee hinterließ , unseren Soldaten de«
Weg wiesen.

Die Bolschewisten wurden schließlich auf ein großes Wald¬lager zurückgedrückt und leisteten hier hartnäckigen Widerstand,die angreifenden Gebirgsjäger mußten sich aber Mann hinterMann durch den metertiefen Schnee Vorarbeiten , so daß sich der
Feind immer wieder sestsetzen konnte. Erst die mit großer Müh«herangeschafften schweren Waffen und mit ihnen die Bombender Flugzeuge zermürbten die fortgesetzt neu aufflackernixGegenwehr . Während sich noch eine Aufklärungsabteilung vonder Rückseite her an das Lager heranschob , griffen unsere Ge¬
birgsjäger am 3 . Februar in den frühen Morgenstunden über-
raschend an und warfen nach kurzem , heftigem Kampf die etw«
600 Mann starke feindliche Gruppe aus dem Lager heraus , wo¬bei sie ihre Panzerabwehrkanonen , Maschinengewehre und de»
größten Teil der sonstigen Ausrüstung zurücklaffen mußte. Auchder in der Nähe liegende, im Wald versteckte Flugplatz wurd«
besetzt.

Die Reste der Sowjets zogen sich weiter nach Westen zurüä« kd versuchten gemeinsam mit den dort stehenden stärkerentSrvov«« «ack, Süden auszubrschen, wurden aber in den Kessel

Rur ein Gesetz : Krieg und Sieg!

me Verteidigungslinien durchbrochen und war mit Panzern
weitergestoßen. Um die Gefahr der Umklammerung von de«
Nachbardivrsionen abzuwenden , igelten sich einzelne Honved-Verbände ein und sicherten die Umgruppierung der übrige»
ungarischen Einheiten . Sie kämpften bis zur letzten Granate und
letzten Patrone gegen die von allen Seiten anstürmende lleber-
macht , dann erst brachen sie im Nahkampf zur Auffangstellungdurch.

Die Luftwaffe griff unterstützend in die Kämpfe der Heeres¬oerbände am unteren Don und im Donezgebiet ein . Kampf - mid
Sturzkampfflugzeuge bombardierten südlich des Don und am
Donezbogen Bahnanlagen und vordringende bolschewistische Ver¬bände. Ein fahrender Munitionszug flog nach Treffern unter
heftigen Explosionen in die Luft . Viel rollendes Material w«rd«
durch Fliegerbomben zerstört oder schwer beschädigt.Weiter Kampfflugzeuge waren trotz des stürmischen Wettersim mittleren Donez eingesetzt , gemeinsam mit Sturz-'ampf- und Schlachtflugzeuggeschwaderngriffen sie bolschewistisch«
Panzerformationen an , vernichteten mehrere Panzer sowie über
hundert Fahrzeuge und setzten zahlreiche Geschütze, Panzer¬abwehrkanonen und sonstige Waffen außer Gefecht.

Auch im Raum westlich des Oskol griffen die Bolsche¬wisten im Schutze heftiger Schneestürme auf breiter Front a«.Der gleichzeitige Kampf unserer Truppen gegen die feindlich«llebermacht und. die Unbilden der Witterung stellten hier beson¬ders hohe Anforderungen an jeden einzelnen Soldaten . Wenn
auch die feindlichen Panzer aufgeyalten und zurückgedrängt wur¬den , . so konnte es doch nicht verhindert werden , daß der Feindan einigen Stellen Boden gewann . Unsere Flieger nutzten jed«kleine Aufhellung des Wetters zu Angriffsflügen aus . Sie war¬fen ihre Bomben besonders aus Ortschaften, in denen der FeindArtillerie - und Kolonnenfahrzeuge zusammengezogen hatte . Rochtiefer in das feindliche Hinterland vorstoßende Kampfflugzeug«zerschlugen die Anlagen einer für die Bolschewisten wichtige»Bahnlinie und setzten durch Bombentreffer zahlreiche Güter¬wagen in Brand.

zurückgeschlagen . I » den drei nächsten Tagen hatten unsere Sol¬daten wieder zahlreiche Minensperren zu überwinden und Bun¬
kergruppen auszuheben , bis die Bolschewisten am 6. Februa»auf engem Raum zusammengedränot waren . 2m . konzentrischenAngriff wurden dann am 7. Februar die noch Widerstandleistenden Sowjets vollkommen aufgerieben.Die großangelegte Säuberungsaktion brachte große Beute an
Geschützen, Panzerabwehrkanonen , Maschinengewehren, Granat¬
werfern und Gerät aller Art . Die nachhaltige Zerstörung de»zahlreichen, gut ausgebauten Bunker und Lager sowie das ge¬naue zahlenmäßige Erfassen der Vente wird Knrae Zeit in
Anspruch nehmen.

Panzerunternehmen zum Stehen gebrachtDNV Berlin , 9 . Februar . Schnelle deutsche Kampfflugzeug«vereitelten am Montag durch überraschende Angriffe einen mitstärkeren Kräften vorbereiteten feindlichen Panzerangriff im
mitteltunesischen Kampfgebiet. Eine größere An,zahl feindlicher Kampfwagen rollte in den ersten Nachmittags-stunden, in Gefechtsformatton auseinandergezogen , aus einerengen Talsperre heraus in das ziemlich unübersichtliche Ge-birgsvorland . Hier wurden die feindlichen Panzer von unserenin wenigen Metern Höhe angreifenden Kampfflugzeugen ge-stellt. Noch ehe die Panzerbesatzungen Abwehrmaßnahmen tref¬fen konnten, traf sie ein Hagel von Sprengstücken, der durch di«gleichzeitig niederprasselnden Geschosse der Bordkanone« nochverstärkt wurde. Zahlreichen Panzern wurden die Gleiskettenabgerissen und schwere Beschädigungen an Motor und Fahr-werk zugefügt, so daß sie bewegungsunfähig liegen blieben . Auchdie zum Begleitschutz eingesetzten deutschen Jäger griffen in dieKampfhandlungen ein . Das feindliche Panzerunternehmen wurdedurch diesen heftigen Luftangriff zum Stehen gebracht.Deutsche Jagdflugzeuge stellten in Tunesien am 8. Februar-men Verband zweimotoriger feindlicher Bomber , der unterdem Schutz zahlreicher Jäger versuchte , die osttunesische Küst«anzufliegen . In kurzen heftigen Luftkämpfen schossen die deut-schon Ääger aus dem angr -eifenden Verband 6 der zrveimoto«rigen feindlichen Bomber nordamerikanischen Mustersheraus und brachten außerdem 7 der begleitenden feindlichenJager zum Absturz. Dadurch wurde der feindliche Flugzeug¬verband zersprengt und konnte seine Bomben nur unge¬zielt und planlos abwerfen . Die meist einzeln abdrehendenFlugzeuge wurden von den verfolgenden deutschen Jägern nachWesten abgedrängt . Der Feind verlor damit innerhalb kurze,Zert 13 Flugzeuge, während ein eigenes Flugzeug nicht zurück¬kehrte. Im Verlauf dieser Lustkämpfe schoß der EichenlaubtrSge,Hauptmann Ab den zwei feindliche Jagdmaschinen ab unierzielt,- damit seinen 104. und 105. Luftfieg.

Schwieriger Angriff durch tiefoerschueiten Urwald
Rrmd 3000 Dersprengte südöstlich Toropez aufgerieben
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Salomonensorgen der USA
Die Salomonen rücken ' immer mehr in den Mittelpunkt der

»Kämpfe im Pazifik. Für die Japaner bedeuten sie die strä -
itegische Brücke nach Australien. Von den unter dem
Oberbefehl des USA . -Eenerals Mac Arthur kämpfenden Austra¬
liern werden sie als Ausgangsstellung zur Aufrollung und Be¬
seitigung der gesamten japanischen Riegelstellungen gewertet.
In den ersten Monaten ihres Siegeslaufes haben die Japaner
über die holländischen Kolonien Java , Borneo und Celebes hin¬
aus große Teile von Neuguinea und der östlich anschlietzenden
balomon -Jnseln in ihren Besitz gebracht. Die Amerikaner und
Australier haben mittlerweile die sehr teuer erkaufte Feststel¬
lung gemacht , dag die Japaner gesonnen sind, die eroberten Ge¬
biete um jeden Preis zu halten-

Für Roosevelt sind die Salomonen zu einer Prestige -An¬
gelegenheit geworden. Um die Australier aus dem britischen
Empire herauszubrechen, warf er sich zu ihrem Schützer gegen
Japan auf . Seine munteren Reden flössen schneller als das
Büchlein der praktischen Hilfe, aber schließlich kam doch eine
Expedition in Gang. Sie ging von den Häfen der australischen
Nordostküste aus und hatte nach der Durchquerung des Korallen-
meeres die Insel Guadalcauar, den östliche« Eckpfeiler de,
Salomonen , zum Ziel . Es versteht sich von selbst, daß Washington
aus dieser militärisch bedeutsamen Angelegenheit einen gran-
diosen Sieg machte und den Japanern die nahe bevorstehend«
Vernichtung prophezeite. .Wer heute jedoch in den USA . vo«
Guadalcanar redet, der trifft auf sehr enttäuschte Gesichter,
Reuter meldete vor einigen Tagen , dag in der USA . -Oejfentlich-
»eit ein „merkwürdiger Pessimismus" gegenüber dem japanische»
Krieg vorhanden sei, und die allgemeine Auffassung laute:
»Wenn wir bereits sechs Monate dazu brauchen, um ein Stück»
ist« von der Insel Euadalacanar zu besetzen und zu behalten,
wie viele Jahre mag es dann wohl noch währen , Ms nM me
pazifischen Inseln eine nach der anderen wieder in unseren Besitz
bringen werden?"

Der Krieg im Pazifik hat seine eigenen Gesetze. Jede Aktion
braucht lange Wochen der Vorbereitung . Die Salomonen
liegen etwa 6000 Kilometer vom nächsten japanischen Hafen
entfernt . Ehe ein amerikanischer Soldat auf Guadalcanar lan¬
dete , hatte er die doppelt so lange Reise nach Australien und
die 3000 Kilometer von Canberra nach Norden hinter sich. Die
Erwiderung eines Schlages kann also nicht blitzartig wie auf
einem eng begrenzten Kriegsschauplatz, sondern erst nach Mona¬
ten erfolgen. Als sich General Mac Arthur die abgelegene Insel
Guadalcanar zum Angriff auswählte , rechnete er mit einer leich¬
ten Eroberung . Er stieß auf eine zahlenmäßig schwache japanische
Besatzung , aber er vermochte nicht , sie zu überwältigen . Im
Gegenteil : er hatte schwere Verluste erlitten ; die Japaner be¬
haupten sich ; die Kämpfe in den Dschungeln von Guadalcanar
gehen weiter.

„Wir werden sie schon kriegen"
, erklärte der USA--Mi »ister

Kuox, als Mac Arthur ihm melden mußte, daß er nicht vor¬
wärts käme . Mit einer Sturheit , die fast an sowjetische Methode«
erinnert , wurde ein Geschwader und ein Eeleitzug nach dem
anderen gegen Guadalcanar in See geschickt . Die Japaner zogen
stark « Teile ihrer Kriegsflotte bei den Salomonen zusammen,
erkundeten unablässig das südwestliche Anmarschgebiet des
Korallenmeeres , die südöstlichen Bezirke von Neukaledonien und
der Neuen Hebriden und den östlichen Bereich der Ellis - und
Fidschi -Inseln . Sie stießen mit ihren schweren Marinestreit¬
kräften nur vor . wenn der Anmarsch von USA .-Schiffen gemel¬
det war, und jedesmal griffen die begleitenden Lufttorpedo¬
geschwader der Japaner mit in den Kampf ein. Seit dem Augup
des vorigen Jahres , seit der ersten Salomonenschlacht, haben
die Amerikaner nach den amtlichen Feststellungen des japanische«
Hauptquartiers 45 Einheiten an Schlachtschiffen , Flugzeugträgern
«nd Kreuzern verloren . Das Ziel aller dieser Schiffe war d«
Dschungelinsel Guadalcanar . Die amerikanische Flotte ist, wie
Tokio feststellte , im Kampf um diese eine Stellung zur „Flotte
kleineren Ranges " geworden. Der australische Premierminister
Curtin hat seinem Parlament in diesen Tagen mitgeteik,
daß es auf Guadalcanar ungeheure Verluste gegeben hat . Di«
australischen Divisionen seien dem ungesunden Klima nicht ge¬
wachsen ; das Fieber fordere große Opfer ; es sei fast unmöglich
die Lücken zu füllen. General Mac Arthur ist schweigsam ge¬
worden . Sein Nimbus ist verschwunden. Er hat seine Vo»
schußlorbeeren reichlich vorweg genommen, bevor es zum KampE

kam . Er versagte auf Guadalcanar genau so wie vorher auf de«
Philippinen und auf Corregidor

Für ihn hat der Marineminister Knox einige Ausführung ««
gemacht , die wie ein kläglicher Grabgesang für die damals mit
rresigem Aufwand angekündigte „USA . -Offensive" klingen. El
gab in Washington bekannt , „daß sich die Japaner im Süd¬
pazifik vorbereiten , etwas zu unternehmen "

. Seine ganze Un¬
sicherheit ergibt sich aus dem Zusatz , daß die Japaner new
Kräfte bei den Salomonen konzentriert haben , aber man könm
leider nicht feststellen , ob sie etwa von Rabaul oder ans dei
Gegend von Psabel vorstoßen würden . Weil Knox das Gefühl
hatte , er müsse auch etwas zur Seeschlacht bei der Rennell -Jnstl
sagen , erklärte er abschließend und entgegen der Wahrheit , di>
USA .-Verluste leien „mäßig" gewesen.

Rabaul , Psabel und Renneil haben im Kampf um die Salo¬
monen schon mehrfach eine Rolle gespielt. Rabaul , der Haupt»
basen von Neupommern und ehemaliger Sitz der australische«
Mandatsverwaltung , liegt 600 Kilometer nördlich von New
guinea . Die Insel Psabel gebärt zu den Salomonen und ist m«
durch einen schmalen Meereskanal von Guadalcanar gekremt
Die Rcnnell -Jnsel liegt 300 Kilometer südwestlich von Guad -kß
canar in Richtung auf Australien.

Täglich neue Bewährung
DNV Aus dem Führerhauptqnart -er, 8 . Feb« «ar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Süden der O st front nahm der Ansturm des Feind«

an Heftigkeit zu . Die deutschen Truppe « standen in , beide«
Kampfabschnitten in schwere« Abwehrkämpseu gegen Durch»
druchs- und Umsassnngsversuche des unter starkem Krästeeinsaf
angreifenden Feindes.

Im Westkankasns wurden örtlich begrenzte Vorstöße de«
Sowjets abgewiesen.

Legen erneute feindliche Angriffe im Mündungsgebiet
des Don sind eigene Gegenangriffe im Gange.

Am unteren Do«, im gesamten Donezgebiet und westlich des
Oskol -Abschnittes erneuerten die Bolschewisten ihre Angriffe aus
breiter Front. Sie wurden in schwere« Kämpfe« abgeschlagen
oder im Gegenangriff ausgesangen . Die Kämpfe - anera weit«
an. I « der schweren Abwehrschlacht bewähre» sich unsere Bew
bände immer aufs neue gegenüber einer großen feindlich«
Uebermacht und bei ungünstigste » Wetterverhältnissen.

Die Fortsetzung der Angriffe südlich des Ladogasees gsg«
unsere Avwehrfront brachte den Bolschewisten schwerste Verlust«
ohne jeden Eeländegewinn.

Zn Ostkarelien wurden mehrere feindliche Vorstöße nute«
beträchtlichen Verlusten des Gegners an Menschen und Material
abgewehrt.

Zm libysch - tunesische « Grenzgebiet scheiterte ein
leindlicher Angriff gegen unsere Stellungen . Sofort eiusetzend,
Gegenstöße zwangen de« Feind zum Rückzug. Deutsche Flieger»
verbände griffe» den Feind überraschend an und fügten ihm
empfindliche Verluste a« Menschen, schwere» Waffe« und moto¬
risierten Fahrzengen zu. Deutsche Jäger zersprengten an der Ofb
Niste Tunesiens feindliche Bomber und Zagdverdände >« d schoss«
bei einem eigenen Verlust 13 Flugzeuge ab.

Unter Verletzung schulische» Hoheitsgebiets flogen in d«
vergangenen Nacht einzelne feindliche Flugzeuge in den Ostsee-
raum ein . Bombemmkse wnrden nicht festgestellt.

Der italienische Wehrmachtbericht
Große Flugzengverluste des Feindes — Großer feindlich«

Handelsdompfer »nd Torpedoboot versenkt
DRV Rom, 9 . Februar . Der italienische Wehrmachtbericht

vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:
An der tunesisch- libyschen Grenze wurde ein siatker feindlicher

Vorstoß mit Unterstützung von Kampfflugzeuge« energisch ab»
« wiesen.

Während eines Angriffes auf den Hafen von Gades ver¬
lor die feindliche Luftwaffe zwölf Maschinen, darunter sechs
zweimotorige. Weitere vier feindliche Flugzeuge wurden im
Luftkampf über Tunis von deutschen Jägern abgeschossen.

Eine Patrouille unserer Jäger griff einen größeren, stark
geschützten Bomberverband an und schoß i« heftigem Kampf
zwei der Bomber ab.

, In den Gewässern von Algier torpedierten zwei unse¬
rer U -Boote unter dem Kommando vo» Kapitünleutnant Vit-
rorio Petrelli -Campahnano und von Kapitänleutnant Ottorino
Beltrami einen im Geleitzug fahrenden 10 000 BRT . großen
Dampfer und ein Torpedoboot.

Messina wurde gestern vormittag und Palermo am
späten Abend von feindlichen Flugzeugen angegriffen . Opfer
und Schäden sind noch nicht festgestellt . Sechs Flugzeuge wurden
abgeschossen, eines von unseren Jägern über Messina, drei von
der deutsch- italienischen Vodenabwehr vor Palermo . Von diesen
stürzte eines in der Näh.e von Torrs Dell'Orso, ein anderes öst¬
lich von Arenella und das dritte nördlich von Mongerbino ins
M .eer. Zwei wurden von einem deutschen Jäger in der Um¬
gebung von Pozzallo (Ragusa ) abgeschossen.

Die Zahl der Opfer des Luftangriffes auf Neapel vom
7 . Februar ist auf 10 Tote und 60 Verletzte unter der Zivil»

! bevölkerung gestiegen.

Kleine Schar hielt sich vor vielfacher Uebermacht
DNV Berlin , 9. Februar . Im Gebiet des unteren Des

griffen die Bolschewisten vor mehreren Tagen einen von Pan¬
zergrenadieren schwach besetzte» Stellungsabschnitt mit über
10000 Schützen und zwölf Panzern an . Die Ortschaft, auf die
es dem Feind ankam, mutzte unter dem übermächtigen Druck
geräumt werden . Der Bataillonsadjutant und sechs Mann blie¬
ben ans eigenem Entschluß zurück. Sie richteten sich in ihrem
in der Mitte des Dorfes gelegenen Gefechtsstand zur Ab¬
wehr ein . »

Obwohl der Feind mit der Halste seiner Kräfte gegen diese»'deutschen Stützpunkt anrannte , hielt der Leutnant in seiner hoff¬
nungslos scheinenden Lage aus . Seine Gruppe wehrte mit Kara¬
binern und Handgranaten die anstürmende Uebermacht ab . Sie
vernichtete dabei drei Maschinengewehre und zwei Granatwer¬
fer und schoß die Bedienung einer schweren Panzerabwehrkanone
zusammen. Sogar einen schweren feindlichen Panzer bekämpfte
die tapfere Schar mit Erfolg . Sie holte die aufgesessene»
Schützen durch gutgezieltes Feuer herunter und zwangen denStahl-
kolotz durch Werfen geballter Ladungen zum Abdrehen . Der
Panzer hatte aber durch Granatbeschuß den Gefechtsstand der
Panzergrenadiere in Brand gesetzt und zwei Männer verwun¬
det. Der Leutnant setzte trotzdem den Kampf inmitten der Flam¬
men fort . Bis ein eigener Gegenangriff die Ortschaft erreichte
und den Feind hinauswarf . Die Bolschewisten ließen 300 Tote
zurück, von denen allein 70 vor der Stellung des Leutnants
lagen . Darüber hinaus büßte der Feind bei diesem Gefecht über
120 Gefangene und zahlreiche schwere Infanteriewaffen ein.

Die deutsche Gegenoffensive
.^Diediesjährige deutsche Gegenoffensive im Osten « ird mit

der allergrößten Energie vorbereitet "
, schreibt die Madrider

Zeitung „El Alcazar "
. Das deutsche Volk sei niemals so ent¬

schlossen gewesen , den Sieg zu erringen . Deutschland habe Sta-
lingrad verloren und nicht Breslau oder Königsberg . Die euro¬
päischen Truppen kämpften am Don und nicht an derDonau.
Außerdem hätten die Bolschewisten trotz aller taktischen Erfolge
ihr Ziel nicht erreicht, das darin bestand, die gesamte Vertei-
dignngsfront der europäischen Armeen niederzuwalzen . Man
sei überzeugt , daß Stalin alle diejenigen Reserven in die Waag¬
schalen geworfen hat , die Deutschland jetzt mobilisiert . Im Früh¬
jahr oder im Sommer werde mit der neuen Offensive die end¬
gültige Wendung kommen

Bllanlik-Reifender über die U-Boote
DNV Vigo, 9. Februar . Hier werden die Aeutzerungen eine»

Reisenden bekannt , der kürzlich von den Azoren zurückgekehrt
ist und den U -Boot -Krieg durch eigene Anschauung kennenge¬
lernt hat . Unter den nach einer Eeleitzugsschlach-t durch ei«
portugiesisches Schiff geretteten Ueberlebenden von versenkte«
amerikanischen Schiffen, so berichtete der Reisende, hätten sich
nur ganz wenige USA . - Angehörige befunden . I»
erster Linie beständen die Besatzungen aus Norwegern , Hollän¬
dern . Belgiern , Dänen und Griechen. Alle Geretteten hätte«
erklärt , die U -Boot -Gefahr habe in den letzten Monaten ganz
beträchtlich zugenommen. Es gebe jetzt kaum noch einen
Eeleitzug von Amerika, der nicht mit deutschen U -Boo¬
ten in Berührung komme . In letzter Zeit würden die Geleit¬
schiffe von allen Seiten angegriffen , und zwar durch ganze Se-

SaMimjSger sicherte» Heimkehrder LukMmpfei
Von Kriegsberichter Ottmar Haas

DNB . . ., 9 . Februar . (PK .) Als die Bolschewisten mit ihren
schweren Panzern von den kahlen Hügeln vor Welikije Luki
Herab über uns hereinbrachen, begannen die tausend Trichter
nnd Erdlöcher des Schlachtfeldes zu leben, und den nachstür¬
menden Bolschewisten schlug ein Feuerhagel entgegen, der ihren
Angriff schon im ersten Urrä -Schrei zusammenbrechen ließ. Aber
j»a waren die Panzer noch, die gleich wütenden Bullen auf uns
einstürmten und mit ihren Geschützen blindlings in die Luft
schossen . Wild kurvend rasselten sie zwischen die Deckungslöcher,
aus denen wir uns erst im letzten Augenblick in Sicherheit
bringen konnten, ohne zur Zielscheibe der bolschewistischen Pa »-
zer -MG 's zu werden. Ein Kraftwagen , der vom Trommelfeuer
schon schwer mitgenommen war , überschlug sich unter dem
Rammstotz eines der Ungetüme, die jetzt eine wilde Jagd auf
jeden einzelnen Fallschirmjäger begannen . Ratsch -Vum -Eeschosse
platzten, nicht achtend der eigenen Panzer , über uns . ME .-
Garben zwitscherten von irgendwoher heran , und es war , als
hätten sich Himmel und Erde gegen uns Fallschirmjäger ver¬
schworen.

Aber dann platzte plötzlich einer Vieser weißen Kolosse mit
ohrenbetäubendem Krach auseinander , vom Feuer und Rauch
«mwölkt. Ein Schrei der Begeisterung riß uns hoch . Der Bann
»es Panzerschrecks , der uns alle augenblicklich befallen hatte,
war gebrochen , und jetzt zeigte es sich , daß diese rollenden Eisen¬
festungen der Bolschewisten nicht unüberwindlich sind . Nicht zum
erstenmal standen Fallschirmjäger Panzern gegenüber. Wir kann¬
ten ihre Achillesverse vom Vorjahre her, wo Fallschirmjäger
im Newa - Ufer ihre Angriffe zum Stehen brachten. Nicht anders
durste es hier geschehen, wo Fallschirmjäger vereint mit Grena¬
dieren die Gasse aufzuhalten hatten für jene Kameraden , die
seit Monaten im Stützpunkt Luki eingeschlosfen waren . Es durfte
hier nur eines geben : Sieg!

Me Wildkatzen geduckt sprangen die Fallschirmjäger durch
das Kusfelgesträuch auf die Panzer zu , immer wieder in ge¬
schickten Sprüngen den Sehschlitzen der Eisenkoloste ausweichend,
bis die Ladung am Panzer klebte und ein letzter Sprung de«
Jäger vor der Detonation des Panzers rettete . Schon standen
hier und da gleich lodernden Pechfackeln brennend die Panzer
Dill, während die Sowjets wutentbrannt über ihren gescheiter¬

ten Angriff aus allen Rohren schossen und immer neue Panzer
auf das Schlachtfeld warfen . Dann lauerten die Fallschirm¬
jäger wieder, zum Sprung geduckt, die todbringende Ladung ent¬
sichert auf den näherkommenden Bolschewisten.

Einmal stand ein Gefreiter neben dem Turm und trommelte
mit seinen Handgranaten solange auf der Luke , bis das Loch
sich öffnete und die Granaten ihr Ziel fanden , zum andermal
rückte ein Jäger allein mit seiner Pistole einem Panzer zu Leibe,
zerschoß die Spiegel der Sehschlitze und setzte die MG 's außer
Gefecht . Da war der Oberleutnant , der an der Spitze seiner
Fallschirmjäger -Kompanie die Panzerkampfwagen ansprang und
in wenigen Minuten drei „T 34" vernichtet.

Nicht immer war die Panzerladung zur Hand . Dann taten es
auch gebündete Handgranaten oder nur die Pistole . Vis in den
Mittag hinein tobte der ungleiche Kampf zwischen Mensch und
Maschine . Was übrig blieb , waren neun vernichtete Sowjet-
ptmzer , unzählige erbeutete Maschinengewehre, Automatpistolen
und die der zurückgeschlagensn bolschewistischen Bataillone . Wir
aber hockten wieder in den Erdlöchern wie .in den Tagen und
Nächten zuvor und warteten . Eine Zigarette ersetzte seit hundert
Stunden den Schlaf, ein Becher heißen Kaffees die innere
Wärme . Wieder trommelten sie auf unseren Löchern herum,
wieder griffen sie an mit neuen Scharen und schweren Pan¬
zern, und wieder schlugen wir sie zurück, bis die Besatzung der
Zitadelle von Welikije Luki sich zu ihren Kameraden durchge¬
schlagen hatte.

Eine Episode aus dem Heldenkamps um Stalingrad
DNB Berlin , 9. Februar . Als der Kampf unserer Stalingrad-D -Vision sich seinem Ende näherte , reihten sich alle Soldaten,

auch dre Koche, Ordonnanzen , und sämtliche Männer vom Troß,m die Front der heldenmütigen Verteidiger ein . Auch die Leicht¬verwundeten und Kranken wollten ihren bedrängten Kamera¬den mcht nachstehen . Sie sprangen, ohne Befehle abznwartenWewll ein , um die Kampfkraft der Männer in den vorderstenStellungen - zu starken . Verwundete gaben in vorbildlicher Ka.
meradscha -ft und entschlossenem Widerstandswillen ihr LetztesSie halfen bei den Schanzarbeiten oder übernahmen hierbeiden Feuerschutz , schafften Material zum Bunkerban heran undWien alles , was in ihren Kräften stand. Jeder Einzeln« vonIhnen hat rn diesen Wochen llebcrmenschliches geleistet

Einem 43jährigen Obergesreiten , der sich freiwillig zum Kampf
an der Ostfront gemeldet hatte und der als Gruppenführer ein¬
gesetzt war , zerschlug ein Explosivgeschoß im Nahkampf die linke
Hand . Trotzdem stürmte er mit seiner Gruppe vor , bis sie die
vorübergehend eingedrungenen Bolschewisten wieder aus unseren
vorgeschobenen Verteidigungsnestern herausgeworfen hatten . Erst
als der Angriff abgeschlagen und Ablösung möglich war , begab
sich der tapfere Obergefreite zum Verbandsplatz . Der Stabsarzt
schickte ihn zurück zum Troß . Der Obergcfreite aber meldete sich
wieder bei seinem Zugführer und kämpfte noch vier Tage lang
zusammen mit seinen Kameraden gegen den immer wieder an¬
stürmenden Feind , trotz steigendem Wundfieber und trotz seiner
zerschossenen Hand . Noch hatte er einen gesunden Arm und eine
gesunde Hand, mit der er das ME . halten und seine Feuerstöße
in die angreifenden Bolschewisten jagen konnte. Wohl schwäch¬
ten Schmerzen und Blutverlust seine Kräfte . Aber als am glei¬
chen Abend ein Panzergraben ausgehoben werden mußte , war
er wieder dabei . Am Tage machte er den kilometerweiten Weg
zum Verbandsplatz , bei Dunkelheit aber stand er mit anderen
Verwundeten , die sich freiwillig gemeldet hatten , auf Posten.
Erst nach zehn Tagen , als das Fieber ihm seine letzten Kräfte
zu nehmen drohte , entschloß er sich, seine Gruppe abzugebe«,
und begab sich zum Flugplatz , von wo er dann in einem Sani¬
tätsflugzeug mit anderen Verwundeten in ein Lazarett außer¬
halb Stalinarads gebracht wnrde.

Februar . „Dreißig , die den Krieg vergaßen",nberschrerbt „Daily Herald" eine zornige Beschwerde des Land-
w -. rts Stacey aus Breomfield über die Rücksichtslosigkeit , mit
der dreißig Damen und Herren derbestenenglischenEe-

^ ierd mit einer riesigen Hundemeute einen
Fuchs über seine Aecker hinweghetzten Dabei gingen zwanziaMorgen frisch bestellten Weizenlandes , besten Saat schon gut
ausgeMagen hatte , rettungslos verloren . „Und das geichaL
nach Tagen härtester Arbeit , in denen alle Kraftreserven ein¬
gespannt worden waren "

, äußerte Mr . Stacey , „ich habe nichts
gegen Hetzjagden in normalen Zeiten , im Kriege jedoch sollten
sie verboten werden. Sie richten ungeheure» Schaden an"

. Wasdie Knechte Aber die plutokratische Jagdgesellschaft gesagt haben,
wiedergeben, schließt „Daily Herald " feinest» erlcht.
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rien von U-Booten . Das GeleitzugsD̂ stem sei daher heute nicht'
mehr wirksam, und alle Seeleute , die einmal dem Tode des Er¬
trinkens durch Zufall entgingen , seien abgeneigt , sich noch ein¬
mal dieser Gefahr auszusetzen . Nur die hohen Heuern , die weit
über das hinausgingen , was jemals in der Handelsschiffahrt
bezahlt worden sei , die Versprechungen, daß die Familienange¬
hörigen versorgt würden , und Zwang veranlassen immer «och
Seeleute , über den Atlantik zu fahren.

Einige Aeßerungen zum U-Boot -Krieg , von feindlicher
und neutraler Seite, die noch vor dem Vorliegsn d«
letzten Sondermeldung getan wurden , lassen wieder erkennen,
wie schwer die unablässigen Schiffsversenkungen den Engländern
und Pankees zusetzen : Admiral Stark, Befehlshaber der USA-
Marinestreitkräfte in Europa , der soeben aus den USA . nach
England zurückgekehrt ist : „Wir haben noch nicht das Rückgrat
der feindlichen U -Boot -Waffe gebrochen , wir hoffen jedoch, dah
unsere Anstrengungen in diesem Jahr größer als im letzten Iah,
sein werden. Deutschland betreibt mit allen Mitteln den U-Boot-
Feldzug.

" Der Londoner Vertreter des amerikanischen Colum-
bis Broadcasting Systems Edward Murrow: „Wir besitzen
das Kriegsmaterial und alles , was dazu gehört , um die Achsen¬
mächte zu überwinden : aber wir haben diese Dinge niemals
dort, wo sie gebraucht werden ." Es sei eine Illusion , zu glau¬
ben, man könne den U-Boot - Krieg durch Neubauten gewinnen.

Generaloberst Haase verstorben
Staatsbegräbnis angeordnet

DNB Berlin , 9 . Februar . Am 8 . Februar verstarb in Berlin
der Ritterkreuzträger Generaloberst Kurt Haase, Oberbefehls¬
haber einer Armee. Der Führer hat für den im Frieden und
in zwst Kriegen hochbewährten Offizier ein- Staatsbegräb¬
nis angeordnet.

Geueraloberst Haase wurde am 15. Dezember 1881 als Sohn
des Kaufmannes Julius Haase in Honnef am Rhein geboren.
Nach Ablegung der Reifeprüfung trat er 1901 in das württem-
hergische Feldartillerie -Regiment 65 in Ludwigsburg ein.
Während des ersten Weltkrieges , in dem er vor Warschau und
Wilna , im Baltikum und in Flandern sowie vor Verdun
kämpfe und neben anderen hohen Auszeichnungen das Ritter¬
kreuz des Hausordens von Hohenzollern mit den Schwertern er¬
hielt , wurde er 1914 zum Hauptmann befördert , im Frontdienst
und in Eeneralstabsstellungen verwendet . Von 1917 ab war er
Eeneralstabsoffizier der 28. Reserve-Division. .

In das Reichsheer übernommen , erfolgte 1925 seine Beför¬
derung zum Major und Versetzung ins Reichswehrministerium.
1935 wurde er zum Generalmajor befördert und drei Monat«
später zum Kommandeur der 3 . Division ernannt . Von 1936 ak
wirkte er als Kommandeur der 17. Infanterie -Division in Nürn¬
berg . Hier bereitete er auf zwei Reichsparteitagen die Wehr-
muchtsübungen vor . 1937/38 war er Inspekteur der Artillerie i«
Berlin . 1938 wurde er zum General der Artillerie befördert und
gleichzeitig zum Kommandierenden General des 3 . Armeekorps
und Befehlshaber im Wehrkreis III ernannt.

Während des Polenfeldzuges schlug er mit dem 3 . Armee¬
korps die Schlacht in der Tucheler Heide, befreite mit seinen
Divisionen Bromberg und hatte maßgeblichen Anteil an dem
siegreichen Ausgang der Schlacht an der Bzura . Im Westfeldzug
durchbrach General Haase mit seinem Korps am 15. Mai die
Befestigungen bei Neuzon und Lei Mezisres —Charleville . Durch
diesen Erfolg hat er zum Gelingen der Gesamtoperationen im
Westen — besonders zum Durchbruch an den Kanal — in ent¬
scheidender Weise beigetragen . Immer wieder zeichnete er sich
Lurch seine persönliche Tapferkeit und seine entschlossene Füh¬
rung aus . Der Führer verlieh ihm bereits am 8. Juni 1940 das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und beförderte ihn in der
denkwürdigen Reichstagssttzung am 19. Juli 1940 zum General¬
obersten. Zu Beginn des Jahres 1941 übernahm Generaloberst
Haase den Oberbefehl über eine Armee im Westen. Teile diese«
Armee waren es, die den Briten bei ihrem mißglückten Lan¬
dungsversuch von Dieppe eine blutige Abfuhr bereiteten . Am
25 . Juni 1941 konnte Generaloberst Haase auf eine .an Erfolgen
Mche 40jährige aktive Dienstzeit zurückblicken.

Senegalneger in Algier . Das erste Bataillon von in Fran-
zösisch-Westasrika gedungenen Senegalnegern traf in Algier ein,
wiederum ein Zeichen für das totale Mißlingen der Rekrutie-
mngskampagne unter der Bevölkerung von Französijch- Nord-
tfrika. . '
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Fast bis zu den Knien in den weichen Schnee ein¬

finkend, stapfte sie vorwärts . Ihr rechtes Knie schmerzte
noch immer, doch achtete sie jetzt nicht darauf . Nahezu eine
halbe Stunde lang arbeitete sie sich unentwegt durch den
tiefen Schnee . Als sie einmal stehenblieb und den Himmel
beobachtete, fielen ihr die schnell dahinjagenden gerollten
Wolken am Horizont auf : ein Zeichen , daß der Sturm noch
nicht verebbt war . Wenn sie wenigstens bis zu der Tele-
LCaphenleitung gelangte! Dort konnte sie sich an einem
Mast festbinden, wenn der Orkan von neuem zu toben be¬
gann . Denn sonst?

Sie begann zu laufen, etwa hundert Meter , und gingdann im Schritt . Aber das abwechselnd schnelle Laufen er¬
schöpfte sie. Ihr schon überanstrengter Körper war einem
solchen Parforcelauf nicht gewachsen. Sie bekam Herz¬
klopfen , ihre Schläfen hämmerten und Atembeschwcrden
stellten sich ein . Sie taumelte und sank in die Knie . Dochnur kurze Zeit, dann begannen ihre tauben Füße sich wieder
m Bewegung zu setzen . Der Schweiß drang ihr aus allen
Poren, und die Kleider blieben ihr am Leibe kleben. Ihre
Kniegelenke schmerzten, und in ihren Schläfen begann es
stärker zu hämmern

Immer öfter stürzte sie zu Boden. Doch die Angst , vom
erneuten Ausbrechen des Stur -s ü^ -rra ' m zu werden
und hier elend umkommen zu müsi-n , «rieb sie wieder
auf . Schnell wie ein flüchtiges Reh , jog«e sie vorwärts Sie
konnte sich kaum noch entsinnen, weshalb dies alle - geschah:aber ganz plötzlich begann es in ihren hämmernden Schläfe,
LU dämmern. Sie blieb stehen und schaute zurück, vermochte

Cchv oizwüloel Tag«'- ! eirsu^

Die Erfüllung
Weitere Einzelheiten über

Mit Absicht ist der Kreis der Meldepflichtigen zunächst mög¬
lichst weit gezogen worden , weil erst durch eine nähere Prüfung
festgestellt werden kann, wie weit die Gemeldeten überhaupt zu
Aufgaben der Reichsverteidigung herangezogen werden können.
Bei den Frauen wird sich die Prüfung besonders darauf er¬
strecken, wie weit sie durch ihre Pflichten als Hausfrau und Mut¬
ter in Anspruch genommen sind . Bei den meldepflichtigen selb¬
ständigen Berufstätigen werden die Arbeitsämter ebenfalls prü¬
fen , ob und wie weit sie durch ihre bisherige Tätigkeit bereits
für Kriegsarbciten oder lebenswichtige Aufgaben im Interesse
der Zivilbevölkerung schon eingesetzt sind . Die Arbeitsämter
haben die Meldepflichtigen bis zum 31 . März aufzu¬
rufen. Die Reihenfolge des Aufrufes ist so >angesetzt , daß s«
schnell wie möglich bereits eine möglichst große Zahl von Kräf¬
ten mobilisiert wird und deshalb Kreise, aus denen in erster
Linie die Gewinnung zusätzlicher Arbeitskräfte zu erwarten ist,
zuerst aufgerufen werden . Wie bereits milgeteilt , werden daher
die Meldepflichtigen im allgemeinen in der folgenden Reihen-
folge aufgerufen werden , wenn es nicht wegen besonderer ört¬
licher Verhältnisse geboten erscheint , mehrere der hier genannte«
Personengruppen gleichzeitig aufzurufen:

1 . Männer , die weder in einer abhängigen Beschäftigung
stehen , noch einer selbständigen Berufstätigkeit nachgehen.

2 . Frauen ohne Kinder , die weder in abhängiger Beschäf¬
tigung stehen , noch eine selbständige Berufstätigkeit ausüben.

3 . Männer und Frauen , die in einer abhängigen Beschäftigung
stehen , deren Arbeitszeit aber weniger als 48 Stunden in der
Woche beträgt.

4. Selbständige Berufstätige , die keine oder nicht mehr als
fünf Eefolgschaftsmitglieder beschäftigen, jedoch mit Ausnahme
der in Handwerk und Handel tätigen Selbständigen.

5. Frauen mit Kindern , soweit sie überhaupt meldepflichtig
sind.

Innerhalb dieser Gruppen können die Arbeitsämter im übrigen
eine weitere Aufgliederung vornehmen . Arbeitsberatung und
Einsatz sollen der Abgabe der Meldung möglichst schnell folgen.
Deshalb sollen die Arbeitsämter jeweils nur so viel Melde¬
pflichtige aufrusen , wie sie an Meldungen bearbeiten können.
Jedoch müssen bis zum 31. März alle Meldpflichtigen erfaßt sein.
Die im Handel und Handwerk und einigen anderen Wirtschafts¬
zweigen selbständig Tätigen sollen zunächst nicht aufgerufen wer¬
den , weil diese Betriebs durch die Stillegungsaktion
bereits überprüft werde« . Die Schließung von Geschäften , in
denen nur alte und nicht einsatzfähige Kräfte freigesetzt würden,
wird dabei vom Standpunkt des Arbeitseinsatzes aus als un¬
tunlich bezeichnet.

Besonders sorgfältig geprüft werden sollen diejenigen Fälle,
in denen Meldepflichtige Krankheiten oder Leiden als Hin¬
derungsgrund für ihren Einsatz Vorbringen.

Durch den Einsatz der neu erfaßten , vielfach nur beschränkt
Einsatzfähigen, sollen vor allem andere , voll einsatzfähige und
ausgleichsfähige Kräfte freigestellt werden . Die neugewonnenen
Kräfte müssen unbedingt für Betriebe mit wichtigen Aufgaben
nutzbar gemacht werden . Es darf auf keinen Fall Vorkommen,
daß die neuen Kräfte mit nicht kriegswichtiger Arbeit oder nur
mangelhaft beschäftigt werden . Die Betriebssichrer sollen an¬
gehalten werden , rechtzeitig Vorkehrungen für den Einsatz von
Halbtagskräften oder von Kräften zu treffen , die nur einige
Tage in der Woche arbeiten können. Die durch die Einberufung
von jungen Schlüsselkräften entstandenen Lücken müssen soweit
irgend möglich geschlossen werden . Auf keinen Fall dürfen neue
Arbeitskräfte mobilisiert und dann bei unwesentlicher Arbeit
eingesetzt werden . Manche Frauen werden auch versuchen , bei
Bekannten oder bei ihren Männern im Betrieb oder im Büro
beschäftigt zu werden. Benötigt werden jedoch fast nur Arbei¬
terinnen , um Waffen und Geräte für die Wehrmacht herzustellen.
Die neuen Kräfte sollen an Arbeitsplätze kommen , die bisher
Männer innehatten . Ein Einsatz im Büro ist nur in seltenen
Ausnahmefällen , etwa als Ersatz für eingezogene Männer , zuzu¬
lassen . Zu prüfen ist auch , ob nicht jetzt in Büros tätige Arbeits¬
kräfte in den Werkstätten eingesetzt und ihre Arbeitsplätze durch
neu mobilisierte Kräfte besetzt werden können.

Die Gruppe der Frauen ist bei der Meldepflicht zweifellos die
an Zahl bedeutendste. Die Vorladungen meldepflichtiger Frauen
h-n - n g" k ttden Fall so eingerichtet werden , daß Andrang und
langes Warten vermieden werden . Schulbildung , berufliche

der Meldepflicht
den Aufruf und den Einsatz

Kenntnisse und Leistungsfähigkeit der Frauen sollen nach Mög¬
lichkeit berücksichtigt werden . Vor allem sollen Frauen mit Be¬
rufserfahrung in den sozialen und pflegerischen Berufen auch
Lei solchen Aufgaben eingesetzt werden . Von dem Zeitpunkt der
Zuweisung einer Arbeit bis zum Tage des Arbeitsantritts mutz
den Frauen eine gewisse Zeit verbleiben , um ihre persönliche«
und häuslichen Verhältnisse der andersartigen Lebensweise an¬
zupassen . Ledige und verheiratete Frauen , die nur für sich selbst
zu sorgen haben , werden in der Regel einem volle« Arbeits¬
einsatz zugeführt werden können. Frauen , die durch häusliche
Fürsorgepflichten gebunden sind , werden häufig nur für eine»
zeitlich beschränkten Einsatz und außerdem nur am Wohnort oder
dessen Nähe in Frage kommen . Soweit Kinder unter 14 Jahren
vorhanden sind , muß ihre Unterbringung und Betreuung wäh¬
rend der Abwesenheit ihrer Mütter gesichert sein . Bei Krieger¬
witwen . und Frauen , die durch Feindeinwirkungen besonder» in
Mitleidenschaft gezogen sind , ist stets gebührende Rücksicht z«
nehmen. Nicht zum Arbeitseinsatz heranzuziehen sind im übrigen
Frauen , wenn sie für einen Kriegsbeschädigten und Versehrte»
zu sorgen haben und dadurch in besonders starkem Maße in An¬
spruch genommen sind.

Wegen des Einsatzes meldepflichtiger Frauen , die eine Haus¬
gehilfin beschäftigen, wird noch eine besondere Regelung folge».
Hier ist eine allgemeine Zustimmungspflicht mit dem Ziel vo«°
gesehen , die verfügbaren Hausgehilfinnen Haushaltungen »M
Kindern und pflegebedürftigen Personen zuzuführen.

Bei der Entscheidung über die Stillegung von Be¬
trieben auf Grund der vor kurzem ergangenen Anordnungen
des Reichswirtschaftsministers arbeiten alle in Frage kommenden
Stellen von Partei , Staat und Wirtschaft zusammen. Das
Schwergewicht liegt bei den bezirklichen Instanzen . Als Grund¬
lage für die Ileberprüfung werden kurz gehaltene und einfache
Fragebogen herausgegeben . Ist die Entscheidung über die
Schließung gefallen , dann wirkt sie wie ein Gestellungs¬
befehl, das heißt , es gibt ihr gegenüber kein Beschwerderecht.
Man wird damit rechnen können, daß die Schließungen in den
Wohnsiedlungen besonders vorsichtig gehandhabt werden , lleber-
haupt soll die kriegswirtschaftlich notwendige Versorgung überall
a« frecht erhalten bleiben . Besondere Rücksichtnahme ist gegen¬
über den Betrieben von Frontkämpfern und von Umsiedlern zu
«nvarten . Andererseits kommt zum Zwecke der Kräftegewinnung
«mch die Herausnahme entbehrlicher Kräfte aus ofsenbleibenden
Geschäften in Betracht.

Japanische Bombenangriffe
Tokio, 9 . Februar . (Oad .) Domei meldet von einem »»

genannten Stützpunkte : Trotz ungünstigen Flugwetters hat ei«
kombinierte Einheit japanischer Heeresbomber und Jäger am
Montag morgen den feindlichen Luftstützpunkt Kweili », di«
Hauptstadt der Provinz Kwangsi, angegriffen und an den feind¬
lichen militärischen Einrichtungen schwere Schäden verursacht.
Unmittelbar nach dem Morgenangriff griff eine andere For¬
mation japanischer Flugzeuge am Nachmittag Kweilin wiederum
an und bombardierte und beschädigte den Bahnhof und andere
militärische Einrichtungen . Gleichzeitig unternahm ein anderer
japanischer kombinierter Verband von Bombern und Jägern
» inen lleberraschungsangriff auf Hengyang in der Provinz
Hunan , wo der feindliche Luftstützpunkt und andere militärische
Einrichtungen bombardiert und schwer beschädigt wurden . Alle
japanischen Flugzeuge sind wohlbehalten zu ihren Stützpunkte»
zurückgekehrt.

Bei einem neuerlichen Luftangriff auf Rangun ver¬
lor die USA .-Luftwaffe durch die Flak drei Bomber , während
^chs weitere Maschinen im Verlaufe von Lustkämpfen abg»>
schossen Lzw. schwer beschädigt wurden.

Bolkspreis für deutsche Dichtu»g 1942. Der Vorsitzende de«
Deutschen Gemeindetages . Reichsleiter Oberbürgermeister FieH-
ler , hat im Einvernehmen mit Reichsleiter Rosenberg und mit
Zustimmung des Neichsministers für Volksaufklärung und Pro¬
paganda den Volkspreis der deutschen Gemeinden und Gemeinde¬
verbände für deutsche Dichtung 1942 an Werner Janssen für sei»
Werk „Insel Heldentum " und an Kurt Kluge für sei» WeÄ
Die Zauberaeiae " verliehen.

l aber nicht festzustellen, aus welcher Richtung sie ge-
!, kommen war.
! Resignation und Teilnahmslosigkeit ergriffen von ihr
i Besitz . Keuchend und nach Atem ringend , stapfte sie weiter.
- Bald stellte sie fest , daß ihr Gehirn allmählich außer Funk¬

tion trat und ihr Denkvermögen nachließ . Ihr Geist hatte ,
auch bereits so gelitten , daß sie den Vorgang nicht mehr ^
zu fassen vermochte . Ihr Angstgefühl verstärkte sich von i
Minute zu Minute , und ihr Wille und Verstand nahmen in
dem gleichen Maße ab . Sie lief schneller und schneller, ob - i
wohl sie doch genau wußte, daß es ihren sicheren Untergang
bedeutete . Doch befaß ihr geschwächter Körper nicht mehr
die Kraft zum Widerstand. Von Grauen gehetzt , wankte i
sie dahin. Der sich wieder aufmachende eisige Nordostwind ^
drang ihr bis auf die Haut und ließ ihr fast das Blut in s
den Adern gefrieren.

Dessen ungeachtet lief sie weiter und weiter, bis sie völlig
ermattet in den Schnee fiel . Noch einmal stand sie auf und

! schleppte sich fort . Dann war sie am Ende ihrer Kräfte.
s Willenlos, mit stiller Resignation sich in ihr Schicksal
! ergebend , blieb sie liegen . Hoffnungslosigkeit und Verzweif-
^ lung brannten in ihrem Antlitz.
s In ihrem jetzigen Geisteszustand , der schon nahezu an ,
, Wahnsinn grenzte , bemerkte sie nicht einmal mehr, wie !

immer neue Schneemassen Herantrieben und ihren völlig er - s
: starrten Körper einwehten . ^
i I

j

Fast zwei Stunden lang saß Algol Bruce am Totenbett
i seines Vaters . Er hatte gänzlich das Gefühl für die Zeit
! verloren. Alle seine Gedanken waren auf den Mann ge - !
s richtet , der mit geschlossenen Augen und blassem Gesicht ^
. neben ihm lag . Er konnte es noch immer nicht fassen, daß !
i sein Vater , der gestern abend noch bei voller Gesundhen
, neben ihm am Abendbrottisch gesessen hatte, heule tot sei,-

lallte . Erschossen von einem Verbrecher , der es lediglich arkf
>ein Geld abgesehen hatte!

Daß Kosta nicht der Mörder seines Vaters war , stand
für Algol von vornherein fest , auch wenn noch so viele Be¬
weise gegen ihn sprachen . Er kannte den Chemiker sehr
out und glaubte deshalb nicht an seine Schuld . Ebensowenig
aber bestand für ihn nicht der geringste Zweifel darüber,
daß Kostas Anklage gegen seinen Vater aus einem Irrtum
beruhte . Wenn der alte Herr vor einigen Tagen wirklich
einen Wechsel mit Kostas Unterschrift der Midlandbank über¬
geben hatte, so tat er das bestimmt in dem guten Glauben,
ein echtes Akzept vor sich zu haben . Mit einem Zuchthäusle"
wie diesem Mortensen, hätte sein Vater niemals gemein'
Sache gemacht . Auch die Beschuldigung , daß der alte
absichtlich die junge Kranke- - . schwcsier dem Lappen V
ausgeliefert haben sollte , konnte keineswegs den Tatsaa :
entsprechen . Sicherlich hatte auch hierbei der Zuchthäusler
allein seine Hände im Spiel . Daß Kosta alle diese Verbrechen
seinem Vater zur Last legte , war wohl nur darauf zurückzu-
äihren , daß man den Chemiker absichtlich falsch unterrichtet
hatte , um den wirklichen Täter zu schonen.

Alle diese Gedanken gingen Algot Bruce im Kopf
herum , während er zu Füßen des toten Vaters saß und
Stunde um Stunde bei ihm wachte.

Erst als die Dämmerung hereindrach und cs ganz finster
im Zimmer wurde, stand er aus , um wenigstensdir dringend¬
sten Büroarbeiten zu erledigen. Mit ziemlich unklaremKopf
ging er in das Privatbüro hinüber und blätterte die auf dem
Schreibtisch liegende Post durch. Es war nichts Wichtige»' abei , Loch mußten einige Briefe umgehend beantwortet
werden . Da die Büroangestclltcn bereits nach Hause ge¬
gangen waren , setzte er sich selbst an die Schreibmaschine
Doch wollte es nicht so recht vorangehen. Es gelang ihm
kaum , einen klaren Gedanken zu fassen . Auch war es so kalt
>m Zimmer, daß er steife Finger bekam,

- -ienll 'tzung folgt .)
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Bei « - ausbraud größt« Sparsamkeit!
Kohlezuteilung für deu nächsten Winter wird geringer

Der Reichsbeauftragte für Kohle teilt mit : Im November
1942 konnte angesichts der sehr günstigen Witterung in den
Kerbstmonaten, die bereits eine erhebliche Minderung des
Hausbrandbedarfs mit sich gebracht hatte , die Herabsetzung der
Belieferung der Hausbrandverbraucher um durchschnittlich 10
v. H . erfolgen. Die außerordentlich milde Weiterentwicklung
in den Wintermonaten hat darüber hinausgehend den Haus¬
brandverbrauchern die Möglichkeit zu weiteren ins Gewicht fal¬
lenden Einsparungen gegeben . Der Reichsbeauftragte für Kohle
steht zwar davon ab, für die Zeit bis zum 31 . März 1943 eine
nochmalige Einschränkung der Lieferungen anzuordnen. Er weist
jedoch alle Hausbrandverbraucher bereits jetzt darauf hin, daß
für das kommende Kohlenwirtschaftsjahr eine über die jetzt
geltenden Bestimmungen hinausgehende weitere Einschränkung
der Hausbrandbezugsmengen erfolgen wird , um den gesteiger¬
ten Kohlenbedarf der Rüstungswirtschaft sicherzustellen. Diese
Maßnahme ist für die Hausbrandverbraucher nicht übermäßig
schwer, da sie bei haushälterischer Verwenduna aus den ihnen
im Kohlenwirtfchaftsjahr 1942,13 gelieferten Mengen Vorräte
für das kommende Jahr erübrigen können.

Alle Hausbrandverbraucher werden daher eindringlichst auf¬
gerufen, unter Ausnutzung der milden Witterungsverhältnisse
in den restlichen Wintermonaten und in der Uebergangszcit
die größte Sparsamkeit im Kohlenverbrauch sich zur Plicht zu
machen und im eigensten Interesse möglichst große Menaen der
ihnen gelieferten und noch zu liefernden Brennstoffe für das
am 1 . April 1943 beginnende neue Kohlenwirtschaftsjahr zuriick-
rulegen.

Die Antwort der Heimat
nsg Es besteht kein Zweifel, daß der Soldat und nur der

Soldat es ist , der in diesem Kriege Opfer bringt . Von der
Heimat werden, mit Ausnahme der von Luftangriffen betrof¬
fenen Volksgenossen und der Kriegshinterbliebenen , höchstens
Entsagungen und Entbehrungen gefordert. Auch was sie an
ihren Opfersonntagen, der Opfer unserer Soldaten gedenkend , auf
sich nimmt, ist — wollen wir ehrlich sein — kein Opfer. Es ist
und bleibt eine Spende, wenn sie vielleicht auch nicht jedem von
»ns leicht fallen mag.

Unser Wille muß sein , diese Spende so hoch zu bemessen, daß'
sie uns fühlbar wird , daß wir um ihretwillen etwas anderem,
das uns lieb wäre zu tun oder zu besitzen , entsagen müssen.
Unser Wunsch ist es, mit dieser Spende denen zu helfen die
unserer Hilfe und Kameradschaft bedürfen, in erster Linie den
Frauen , Müttern und Kindern der draußen wachenden und
kämpfenden Soldaten . Und unser Lohn und unser Glück ist es,
zu wissen , wie dankbar, ruhig und stolz diese Soldaten im Be¬
wußtsein der tätigen Volksgemeinschaft ihre Gedanken in dis
Heimat gehen lassen. Deshalb wird am nächstenOpfersonn¬
tag , dem 14 . Februar , die Heimat tun, was in ihren 'Kräf¬
ten steht.

Sonnenstrahlen ' .
In diesen Wochen wirkt Frau Sonne neues Leben. Sie scheint

nicht immer. Aber wenn einmal ein Heller, klarer Tag ist, dann
zeigt sie uns , daß sie sich langsam, aber sicher wieder die Macht
erobert. Manchmal merkt man es auf ganz zufällige Weise . Wir
fühlen sie auf dem Rücken oder am Arm, sogar im Gesicht.

Es ist wieder soweit , daß die Menschen auf der Straße an
solchen Hellen Spätwintertagen die Sonnenseite suchen, und
wenn sie irgendwo im Freien warten müssen, suchen sie sich ein' sonniges Plätzchen und warten ganz gerne . Denn wenn auch im
Grund« noch immer Winter ist, so scheint es uns doch , daß Frau
Sonne schon fühlbar an Kraft gewinnt und daß ihre Strahlen
anders geworden sind als noch im Januar.

Am meisten merkt man es , wie gesagt , in den geschlossenen
Räumen . So kommt es , daß kluge Hausfrauen frühmorgens,
wenn sie den Ofen Heizen , erst rasch aus dem Fenster schauen
Denn sie wissen ganz genau , wenn die Sonne in die Fenstei
scheint, gann können sie ein paar Kohlen weniger in den Ofer
packen, die restliche Heizung besorgt Frau Sonne persönlich.

Jeden Tag werden die Sonnenstrahlen ein bißchen kräftige,
und ein bißchen wärmer . Wir wissen es , daß ihnen der Winter
nicht mehr lange standhalten kann , daß er vor der Beharrlich¬
keit und Ausdauer des lebensspendenden Himmelsgestirns all¬
mählich die Segel streichen muß.

* Wieder Sommerpreis für Eier . Nach der winterlichen Ruhe
in der Legetätigkeit der Hühner ist jetzt wieder mit einer Stei¬

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Freudenstadt

Verteilung von Apfelsinen und Mandarinen
Demnächst werden im Kreis an sämtliche Kinder und Jugend¬

liche bis zu 18 Jahren (einschließlich Selbstversorger) sowie an
« erdende und stillende Mütter Apfelsinen und Mandarinen ver¬
teilt. Es erhack- n Kmber und Jugendliche (einschließlich Selbstver¬
sorger ) je >/, Kilogramm, werdende und stillende Mütter je 1 Kilo¬
gramm je Kopf Apfelsinen bzw . Mandarinen.

Die Abgabe erfolgt auf den Abschnitt R 38 der rosa Nährmit¬
telkarle für Kinder von 0 bis 3 Jahren und für Kinder und Ju¬
gendliche von 3 bis 18 Jahren , für die 3— ! 8jährigen Selbstversor¬
ger aus den Doppeladschnttt kl 35/36 der blauen Nährmittelkarten
der 46 . Zuteilungsperlobe mit dem Ausdruck „ Freudenstadt"

. Wer¬
denden und stillenden Müttern wird durch die Kartenausgabestelle
rin Berechtigungsschein ausgestellt.

Zum Zwecke der Altersseststellung haben die Selbstversorger
unter Vorlage der 4 . Retchskleiderkarte den Doppelabschnttt di 35/36
durch die Kartenausgabestelle mit dem Dienststempel versehen zu
lassen ; Doppelabschnitte ohne Dienststempel und Nährmittelkarten-
abschiillte auswärtiger Ernährungsämter dürfen nickt beliefert werden.

Vom S . bis 13. Februar 1943 findet zunächst in folgenden Kreis-
gemeinden eine Verteilung statt:

1 . in Freudenftadt und Baiersbrouu an den gesamten genann¬
ten Personenkreis,

2 . in Alpirsbach an die werdenden und stillenden Mütter,
3. in Pfalzgrasenweiler an die Kleinstkinder von 0 bis 3 Jah¬

ren und an die werdenden und stillenden Mütter.
Die Klcinve ' tetler haben die eingenommenen Kartenabschnitteund

Berechtigungsscheine, erstere zu 10Ü Stück , auf Bogen ausgeklebt,
den Kaitenausgabestellen zur Abrechnung vorzulegen und etwaige
Restbestände an Früchten zu melden.

Zuwiderhandlungen werden nach den Bestimmungen der Ver-
brauchsreglungs - Strafverordnung bestraft.

Freudenftadt, den 8 . Februar 1943.
» er L««drat — Ernährungsamt Lbt. S.

gerung des Eieransalls zu rechnen . Auch die Einfuhr von Frisch¬
eiern aus den Nachbarländern wird sich jahreszeitgemäß ver¬
stärken . Noch reicht allerdings der Eieranfall nicht aus , um über
den Kreis der bevorzugt Berechtigten, wie Lazarette und Kran¬
kenhäuser , hinaus alle übrigen Verbraucher zu beliefern . Mit
Wirkung vom 1 . Februar ist aber für die Verbraucher der
Sommerpreis für Eier in Kraft getreten ; er liegt um 2 Rpf.
unter dem Winterpreis.

»
Unsere Soldaten lieben Wilhelm Busch

Die Wilhelm- Vusch- Gesellchast , die sich innerhalb weniger
Jahre zu einer der größten literarischen Gesellschaften entrvik-
kelte und heute mehrere tausend Mitglieder in allen Teilen des
Reiches zählt, hat sich auch im vergangenen Jahre stark ver¬
größert und vor allem viele Freunde und Mitglieder an allen
Fronten unter den Soldaten gewonnen, wie viele Zuschriften
und Anmeldungen immer wieder beweisen. Besonders erfreu¬
lich hat sich die Anregung, Feldpostausgaben herauszugeben,
ausgewirkt. Am Abschluß des alten Jahres konnte auch end-
lich ein langgehegter Wunsch der Gesellschaft , das Pfarrhaus
in Mechtshausen zu erwerben, in die Tat umgesetzt werden.
Das Haus, in dem Wilhelm Busch die letzten Jahre seines Le¬
bens verbrachte, soll zu einer würdigen Gedenkstätte ausgebaut
werden . Große Ersolge waren den Wilhelm - Busch-Ausstellun-
gen in Wien, Agram, Straßburg und Reichenberg beschieden.
Biele Original -Zeichnungen, Radierungen , Skizzen , eine Bild-
zeschichte „Vierhändig "

, die Originalpartitur „Der Vetter aus
Besuch" wurden dem Wilhelm - BuschMuseum in Hannover
auch im letzten Jahre von verschiedenen Spendern übereignet.

*
Stuttgart . (Ein vielversprechender Bursche .) De,

21 Jahre alte Alfred H . aus dem Ruhrgebiet , der aus seine,
Dienstverpslichtung aus Wilhelmshaven entlausen war , hatte sich
nach Stuttgart begeben, um sich hier an seiner bediensteten,
17 Jahre alten Braut , die ihm untreu geworden war , zu rächen.
Er gab sich ihr am Telephon mit verstellter Stimme als Kri¬
minalkommissar aus und teilte ihr mit , daß ihr verflossener
Bräutigam aus Gram über ihre Untreue Selbstmord begangen
habe. Sie habe deshalb zur Vernehmung bei der Kriminalpolizei
zu erscheinen . Da ihm in Stuttgart sehr rasch das Geld aus¬
ging, versuchte er sich durch Diebstähle weitere Mittel zu be¬
schaffen . In einem Hotel, in dem er einige Tage zuvor gewohnt
Hatte , drang er in mehrere Zimmer ein, die er mit den dem
Pförtner entwendeten Schlüsseln öffnete. Er wurde jedoch dabei
auf frischer Tat ertappt und festaenommen.

tag wurde in Stuttgart -Untertürkheim,ein 64 Jahre alter Hilfsnrbeiter beim Abhängen eines Eisenbahnwagens lebensgefähr
lich verletzt . Der Verunglückte wurde ins Friedrich-List -Hern
übergeführt , wo er einige Stunden später starb.

Stuttgart . (A n g e f a h r e n.) In der Königstratze bei de:
Einmündung in die Schulstraße wurde eine 35 Jahre alte Fra,beim unachtsamen Überschreiten der Fahrbahn von einem Lastkraftwagen angefahren und zu Boden geschleudert . Sie erlit'eine leichte Gehirnerschütterung und Hautabschürfungen unl
mußte ins Katharinenhospital gebracht werden.

Kornwestheim, Kr . Ludwigsburg . (Hochherzige Spende ./Eine unbekannte Frau übersandte der Ortsgruppe Kornwestwim- West ihrem ganzen monatlichen Familienunterhalt vor
142 RM . für das Winterhilfswerk , um damit unseren Frontkampfern gegenüber einen kleinen Dank abzustatten.

Freiburg . (V e r k e h r s e r le i ch t e r u n g .) Für Reisend«- >e aus Baden - Elsaß und dem übrigen Reich kommend , von Weiim Rhein aus nach Stationen der Oberrheintalbahn Rheinfel
usw . Weiterreisen, ist das zeitraubend.Umfahren Basels , Station deutscher Reichsbahnhof, über Schopf

h - rm , Sackrngen nicht mehr notwendig . Als wesentliche Erleichterung des Verkehrs wurde zwischen Weil am Rhein und dmk-tatron Grcnzach am Beginn der Oberrheintallinie ein viermal
^ ^ / verkehrender Pendelzug eingerichtet. Er passiert derBahnhof Basel—Deutsche Reichsbahn ohne Halt.

Pforzheim . (Erschossen aufgefunden .) Am Sonntag
morgen wurde auf dem Seehauspfad unweit des Kupferham¬
mers eine 32 Jahre alte Hausgehilfin auf einer Bank liegend
tot ausgefunden. Die Leiche wies am Kopf eine Schußwunde
aus . Die Feststellungen der Kriminalpolizei find im Kanae.

Schädlingsbekämpfung im Obstbau!
Bou Kreisdaumwart Walz-Nagold

Der Bllltenknospenansitz derOütbäume berechtigt zu sehr guten
Hoffnungen und begegnet begreiflicherweise allgemeinem Interesse.
Die Triebspttzen und Blütenknospen konnten dank des warmen
Herbstes gut ausretfen , was während der vergangenen 3 Jahre
mangelte . So wie die W .tterung hierfür günstig war , war sie es
jedoch auch für die Ausbreitung der verschiedenen Schädlinge.
Der schlimmste Feind der Apfelblüte ist der Apfelblatts mger,
dessen Eier jetzt massenhaft am Fcuchtholz zu finden sind . Es
scheint , daß auch der Frostnachlspanner sth wieder stärker ver¬
breitet, wenigstens weisen angebrachte Leimgürtel ein reichesF,ng-
ergebnis auf . Auch sehr reichäche Eiabligen der Roten Spinne
sind zu finden . Ferner sind no h stark verbreitet die Schildläuse
an Kern- , Stein- und Beerenobst . Gegen all diese Schädlinge
richtet sich die überall eingebürgerte Wintersprttzung, die jetzt bis
April durchgefiihrt werden kann . Das bewährte Odstbaumkacbo-
lineum ist in genügender Menge vorhanden , ebenso die Schwefel-

Mikbrllhe, welch„ letztere Heuer auch für Sommersprttzung mehr
verwendet werden muß , da Kupsermtttel nicht so reichlich vor¬
handen sind . Das Obstbaumkarbolineum wird im Februar
8—10 o/, 'g (10 Kg Obstbaumkarbolineum und 90 - Liter Wasser
verw endet) . Im März 6—8 o/,ig . Wenn Getreide oder R«ps als
Unterkultur vorhanden ist , und bei Zwetschgenbäumen empfiehlt
es sich, 5 "/, Obstbaumkarbolineum un » 10 "/» Schweselkalkbrühe
zu nehmen, dadurch werden die Spritzschäden an Unterkulturen
geringer. Da die Schädlingseter in der Hauptsache am Fruchtholz
abgelegt sind, ist es wichtig , alle Zweige und Aeste von allen
Selten gründlich zu benetzen , weil nur da , wo Spritzbrühe hin¬
traf, die gewünschte Wirkung eintritt. Die Baumbesitzer sollten
alles daransetzen, möglichst alle Bäume zu spritzen . Gegenseitige
Hilfe ist sehr zweckmäßig . Beerenobst kann ebenfalls mit 5 ° /»igem
Obstbaumkarbolineum und 10 °/<stger Schweselkalkbrühe gespritzt
werden, solange die Knospen noch zurück sind , um die Schild¬
läuse zu vertilgen . Die Schweselkalkbrühe wirkt besonders auch
gegen den Stachelbeermehltau . Wo Gemüse oder Gartenerdbeeren
von der Spritzbrühe getroffen werden können , ist es ratsam,
solche mit Säcken oder ähnl . abzudecken. Die Winterspritzung
lohnt sich jedenfalls sehr gut und sollte möglichst bald vorgenom¬
men werden, ehe die übrigen Arbeiten im Feld und Garten
drängen.

Soldatenurteil.
Kaiser Napoleon III . hatte , gleichzeitig parlamentarischund autokratisch regierend , für den April des Jahres 187»

allgemeine Wahlen ausgeschrieben.
Auch seine Armee sollte mit dem Stimmzettel antreten

und bekunden , ob sie mit ihrem Empereur weiterhin einver¬
standen sei oder nicht.

Der preußische Militärattache in Paris , der damalige
Major Graf Waldersee , erfuhr davon und äußerte sich einem
Diplomate « gegenüber folgendermaßen : „Den Soldaten zu
befragen , « o er seinen Kriegsherren , dem er den Eid geleistet,
noch ferner behalten will oder nicht, ist ein so starker Mödsinn,
daß ich dafür keine Worte habe .

"
Als ihm der andere entgegnete , er müsse doch eben die

französischen Verhältnisse und nicht die preußischen ins Auge
fassen , sagte Waldersee : „Ich urteile nicht als Preuße , sondern
einfach als Soldat . Mögen es Franzosen oder Türken sein,
so etwas kann sich in keiner Armee dieser Welt ungestraft
begeben!" —

Einige Monate später erhielten Waldersee , der Diplomatund alle Welt die Bestätigung dieses Urteils : Sedan und
Wilhelmshöhe ! Karl Maußner

Auszeichuuug für de« Kommaudeur der spanischen Blaue«
Freiwilligen -Division. Dem Generalmajor Jnfantes wurde im
»kamen des Führers das Eiserne Kreuz 1 . Klasse verliehen , nach¬
dem ihm bereits am 17. Januar das Eiserne Kreuz 2 . Klaff«
ickarveickü worden war.

Loks unä Lokis kokst Haus,
äas Otsolock yikt riickts ksrous!

Rcnstrdt i . Schw . (6V Jahre am Ambos .) Auf dem Hoh-
lenerabon bei Waldau vollendete Schmiedemeister Mathias Kist¬
ler sein 78 . Lebensjahr : zugleich konnte er sein 60jähriges Be-
russjubilüum feiern . Noch heute geht Kistler seinen täglichen
Arbeiten nach
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Futtermittel für Pferde
Abschnitt 5 der Futtermittelscheine für Pferde wird hiermit zum

1 . März 1943 aufgerufen. Aus diesen Abschnitt kommen bis zu
180 Kilogramm Pferdemischfutter für je ein leicht arbeitendes Pferd,
bis zu 240 Kilogramm Pserdemtfchsutter für je ein normal arbei¬
tendes Pferd , bis zu 360 Kilogramm Pferdemischfutter für je ein
schwer arbeitendes Pferd für die beiden Monate März und April
1943 zur Verteilung , sofern die Futtermittelscheine mit dem Dtenst-
stempel des Ernährungsamtes versehen sind.

Die Abschnitte müssen zur Sicherung der Belieferung bis späte¬
stens 12 . Februar 1943 einem wllrttembergischenFuttermittelverteiler
übergeben werden. Die Futtermiltelverteller erhalten dann auf Grund
der oorgeleglen Abschnitte beim Ernährungsamt , Abt . a — Zweig¬
stelle Freudenstadt —, aus Antrag einen Bezugschein . Der Verteiler
hat Wesen Bezugschein bis spätestens 22 . Februar 1943 einem Groß-
verteiler weiterzuleiten. Später beim Großverteiler eingehende Bezug¬
scheine können nicht mehr berücksichtigt werden.

Freudenstadt , den 6. Februar 1943.
Ernährnngsamt Abt. ll (Kreisbanernfchaft Calw)

— Zweigstelle Freudenstadt—

Männerchor . H « u t s
20 .30Uhr Singstundeim
Lokal . Bitte vollzählig.
20 Uhr Ausschuß.

NSD . Heute 19 .45 Uhr
dringend aber kurz.

H.S .-Gef. 3/401
Miensteig

Die ganze Gefolgschaft tritt
heuleabend um 20 Uhr in
Uniform am Heim an.

Vir Kaden uns verlobt

Eine

Nutz- u.
Fahr-
Kuh

verkauft
Ulrich Lörcher , Aichelberg

Suche zu kaufen zwei
trächtige

Ziegen
evt . Tausch gegen eine Schlacht-
z 'ege . Zu erfragen Telefon
Schönmünzach 92.

Waschtisch
oder

Wäsche- Kommode
in gutem Zustand
zu kaufen gesucht.

Angebote Nr. 15 an die Ge-
schästsstklle ds. Bl.

Libertins

Oeiksi -cf Kastks
<j . l-v.

/Iltensteig Königsberg
blüncken

31 . llsnusr 1943

>
2 Zuchtrinder

von prima Abstammung in der Milchleistung
verkauft

C . Fezer, Ortsbauernführer, Pfalzgrafenweiler

Vo »« n v.^ nock Osbr«vctz
vs»« d lisüsn. Ois Oloiio-
< pfSporote bi»
^ ^ Istrtvn ksrtbrovcksn.

§ ciivlipf !ege
- ^ röpsrste

diur in 5clwb - l.ectsr-
ffockyesakökken.

LlonU- We-k , Köln -Mpi»s5

2 — 3 üererimmon
möglichst mit Küche
zu mieten gesucht.

Angeb. an Ehrmann . Stutt¬
gart , Hasenoecgstetge 7
Tel . 64 214

inroi'sts
erbitten wir uusfrühzeitig!
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